
äandert werden könnte. Eın intens1ves ral kleinen Schritte enttäuscht UT den
nıngsprogramm der 107Zzese SEIZ dıe verant- gen Verbund VO.  > Basısgemeinschaften un
wortlichen Laıen instand, Genossenschaiften werden ber Grundlagen

Gespräche persönlich befriedigend un gelegt ZAUR Erfüllung der Grundbedürfnisse
zielorjientiert führen; WI1e Ernährungssicherheit, Ausbildung der
Versammlungen strukturieren; ınder un: Jugendlichen, Basısgesundheits-
Projekte planen, durchzuführen un dienste und Erhaltung der natürlichen 1LLe=
auszuwerten; bensgrundlagen.
dıie spirıtuelle Dimension christlichen Motivation und Krafit für die Arbeit ın ihren
Handelns Lördern; Kooperatıven nehmen Cie Christen d Uus der
für den notwendigen Informationsfluß mıiıt Erfahrung ihrer (Gemeinschaft. Be1l ihren
benachbarten Gemeinschaften und der Treffen schauen S1E miıt den ugen des .]au-
Pfarrgemeinde als anzer SOrgen. bens auft ihre Probleme und Kontilikte WI1e

auf das Erreichte un erleben unmıiıttelbarJeder Pfennig, der nNn1ıCcC fürs tägliche Über-
leben nöt1ıg Ist; kommt 1ın ıne GeMmMeı: den Zusammenhang VO  S Okonomie un
schaftskasse. Daraus werden kleine einkom- Glauben Dies 1st ihr Weg, den Schöpfiungs-
menschaffende Projekte der (Gemeilnschaft auftrag wahrzunehmen und das Evangelium
gefördert: uch den aucCcC un damıt den anzen Men-

schen erreichen lassen.In Heimarbeit gießen Frauen Kerzen der
nähen Hemden, die S61 dann VOL (Ort verkau- SO wächst e1C Gottes, zentimeterwelse.
fen, e1n zusätzliches bescheidenes Eın-
kommen verdienen. (Gemeliınsam werden
immer wiederkehrende Unwetterschäden
beseitigt, 1ne Straße befestigt, eın kleiner
Laden für die notwendigsten Einkäufe eiIN-
gerichtet.
In Kursen machen sich die Dorfbewohner
mıiıt den langfristigen wirtschaftlichen un! ernhar Honsel u. d.
natürlichen Vorteilen des ökologischen Carıtas als diakonale PastoralLandbaus vertraut un: SOTrgen dafür, daß die
abgeholzten änge wıeder bepflanzt WE - Aus einem Jubiläums-Gottesdienst
den In Zusammenarbeit VO  5 Wissenschaft- Brotbrechen für das en der Welt unterlern un Praktikern werden Naturreissorten
gezüchtet un Baumschulen miıt gee1gneten den Bedingungen der eutıgen Wohlstands-

gesellschaft WAas dıe ırche ın den (72-Pıonlerpflanzen angelegt. meınden durch MıtarbeiıterInnen un Eın-Fıschteiche Lragen ZU.  B Bereicherung des
Speisezettels und besserer Gesundheıit rıchtungen der Carıtas leistet, für WE ele

Menschen S2C hber unterschıedlıichsten Be-bei Kleine Kreditprogramme, die VO  - der
10zese gefördert werden, ermöglichen Clie dürfnissen un Erwartungen da ZST, das kannn

(LUS den folgenden Zeugnissen un der Pre-Aufzucht VO  e} Zaiegen un! Schweinen der digt (1LU.5 einem Festgottesdienst abgelesenden Kauf elines Wasserbüffels als Zugtier werden. uch daß die Carıtas Pfarrer onselDie Kompostierung der Überreste des Re1ls- ımmMeEeT 21n besonderes Anlıegen WO'  S redund Maısanbaus erspart den Kauf teurer
Düngemittel. Wächst die Genossenschaft Der Carıtasverband Tecklenburger and
Mitgliederzahl und Kapıital, können ager- wurde 1969 gegründet, C1e Trägerschaft
tatten gebaut werden. So lassen sich Cdie für 1ne NC  S gebildete Tagesstätte für geistig

behinderte ınder übernehmen. Gleich-Zeiten der Niedrigpreise gen des Überan-
gebotes ın der Erntezeıit überbrücken Kann zelıt1ıg wurde eın Sozlalarbeiter für die
schließlich eın Fahrzeug beschafft werden, Suchtberatung eingestellt. Inzwischen 1st
ist der anr 1ın der nächsten erreich- der Verband Träger eines Sonderkindergar-
barZVorteil VO  m Erzeugern un! Verbrau- tens un eiıner Schule für gelst1ig Behinderte
chern. SOW1e eiınes Altenwohnhauses mıiı1t a
Reichtum ist nıcht erwerben. Manche ZeNn Außerdem wurden weıtere Beratungs-
Hoffnung wIrd 1mM muhsamen Alltag der stellen, drei Sozlalstationen miıt Kranken-,
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Famıiıliıen- und Altenpflege und eın ambulan- Und die rage Wiıe machst du das? Ich
ter psychlatrischer Dienst eingerichtet. Heu- könnte das Ja nıe!
te beschäftigt der Verband 213 haupt- bzw Meıne Arbeit mıiıt gelistig behinderten Men-
nebenamtliche ach- und Bürokräfte, nicht schen hat miıich und meıline Entwicklung mi1ıt-
gerechnet die Ehrenamtlichen. gepragt Ich habe entdeckt, dalß 1C uch VO  e}
Aufbau un! Engagement 1mM Carıtasverband ihnen lerne, daß 1C VO  > ihnen ebenso etiwas
ın Zusammenarbeıt miıt den örtlichen (ze- zurückbekomme un! nicht TT ich ihnen
meinden SOWI1E 1ne behutsame spirıtuelle eiwas geben kann!
Begleıtung der MitarbeiterInnen Wal und Meın Menschenbild, und dadurch uch indi-
bleibt für den Pfarrer eın zentrales nlıegen
der Pastoral.

rekt meın Gottesbild, habe ich 1m Laufe der
Te N  = bedenken mMUSsSsen: Den Menschen
auc den geist1ig behinderten Menschen)Glaubenszeugnisse A Lesung

Aus der Schule für Behinderte sehe ® als (iottes Geschöpf un qls eINZ1g-
artıg, V  > ıhm geliebt und gewollt,

TE arbeite ® mıiıt behinderten Men- Dieses ıld 1st mM1r manchmal dann deutli-
schen, miıt geistig behinderten Kındern, her ın Bewußtsein gerückt, WEeNnn ich Cie
Jugendlichen, Jungen Erwachsenen der unmittelbaren Gefühle elınes uNsSsSerer ınder
on-Bosco-Schule 1ın Recke-Espel. gespurt abe der ihnen ausgesetzt Wa  —
Häufige Anmerkungen, die dazu VO außen Diese „Augenblicke“ 1ın der Beziehungher miıich gerichtet werden: Behinderten sınd mM1r ıne wichtige Berel-

Was kann I1a  _ denn mi1t solchen Kındern cherung geworden. rıgıtta Wıggersmachen?
Ist das MIC es sınnlos? In der Suchtberatung
Wiıe machst du das? Ich könnte das Ja

nıe! Als 1C M1r Gedanken machte, W äas mM1r die
Arbeit beim Carıtasverband 1n der Suchtbe-Fragen, die M1r iımmer wıeder die Unsicher-

eıit un Hilflosigkeit Behinderten NnN- ratung edeutet, T1e| M1r e1n, da ß ich dort
über deutlich werden lassen. Und meılne se1t 18 Jahren arbeite und dafür Gehalt be-

komme, melne Famılie und ich lebenNLWOTL Dıie ist nicht einfach und zügıg
parat, denn uch 1 bın manchmal uns1- können. Also eın ganz normaler Arbeitsplatz

W1e andere auch, INa Was tun muß,cher, komme mM1r hilflos un! alleingelassen eld verdienen.VOT
Der zweıte Gedanke War, daß 1C Ja miıtUnd dennoch: Geistig behinderte Men-
Menschen arbeıite dalß ich mıi1t uchtkran-schen reagıeren 1n der Arbeit, 1n der Zuwen-

dung ihnen unverstellt und echt (GeMn- ken Menschen arbeite un mı1t deren An-
gehörigen ın olIt ehr schwierigen 1LUAa110-le, wWw1€e Freude über kleine Erfolge der

Mißmut, WEn etiwas Nn1ıC gelingen WIlL, Zl ME ın Sucht verstrickt, mı1t seelischen Ang-
sten und materiellen oten, die nıcht mehrneigung un Zärtliıchkeit, ber uch Abwei-

SUung, Angstgefühle und Aggressionen kom- wI1ssen, W1€e weıltergehen soll
1116  a viel ı1rekter und spontaner über als bel In UNseIer Abteilung haben WI1r uUuNs (Gedan-
uUunNs sogenannten „normalen“ Menschen. ken gemacht, WI1e€e WIr NSeTe Arbeit darstel-

Und die rage Sinnvoll sinnlos? Was len können.
kann INa  - denn miıt solchen Kındern Auf der Iiınken elte des Bildes S1e mMa  >
chen? Splegelscherben, Bierflaschenscherben un:
Ich sehe als 1ıne sınnNvOLLe Au{fgabe, gelist1ig Kronkorken. Dies soll deutlich machen, daß
behinderten Jungen Menschen eiInN gestärktes Suchtkranke und Angehörige miıttels Sucht-
Selbstwertgefühl vermitteln, ihnen eın miıtteln versuchen, ihre TODIeme lösen,

ihre Zerrissenheit überwinden un iıhreweniıg mehr d1ıe Umwelt erschlıehen und
S1e iıh: teilhaben lassen, un: S1Ee ausweglose S1ıtuation ertragen.
größtmöglicher Selbständıgkeit befähi- In der des Bıldes 1st 1ne OrıJentierung
gen! Daß dabel1 uch oft unvermutete Fähig- erkennen, die Splegelscherben bekommen
keiten entidec und gefördert werden kön- ıne Zuordnung. Dıies soll eutlic machen,
MNCH, g1ibt meılner Arbeit und der Arbeit des dalß der Suc  Tranke der dessen Angehörige
behinderten Schülers u  n S1inn. 1n die eratung kommen, daß Oriıentierung
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sucht und einen usweg AaUS selner Krıse schwerkranken Patıentin offen gegenüber-
möchte. zutreten?
Auf der rechten elte des Bildes ıst eın Es sınd jetz drel Wochen her, dal Cie Patıen-
ganzer Spiegel sehen. Dies soll deutlich tın mich gefragt hat „SCchwester, IC spure
machen, da der Kliıent die Botschaft der ar  u  , daß TL immer schlechter geht.
Krıse erkennt und für sıch die richtigen Glauben S1e nıcht auch, dalß 1C bald terben
CNIuUuSsSe zieht Ratsuchende erkennen siıch muß3?*“* Mıt einem flauen Gefühl 1m Bauch
klar 1M Spiegel, WI1e S1Ee wirklich sSınd mi1t konnte ich ihr diese rage [1UTL bejahen. Ich
ihren Stärken un Schwächen und U - habe miıich ihr gesetzt, ihre Hand gehalten,
chen, sich als solche anzunehmen. In der Be- un Frau Meıler hat lange geweıint Dann Sag-
ratung erleben WITr immer wleder, daß te S1E MI1r ‚Danke ist gut Ich habe das
uch cie Menschen, denen WI1Tr 1iıne Stutze Ziımmer verlassen un! habe dann noch lange
geben, UnNs Halt geben, daß S1e durch mıiıt den Angehörigen gesprochen. Als ich
ihre Krısenbewältigung uUuNs als Berater ın dann ın melınem uto saß, Wal 1C vollkom-
gleicher Weise hinterfragen, W1e€e WI1r denn INE  - ausgelaugt, ber uch erleichtert, daß
mıt Kr1isen umgehen. das Schweigen endlich gebrochen WarLr
Das Schöne und reudige ın dem Beruf 1St, In den folgenden agen WaTl 1n der Famıilıe
die Entwicklung eINESsS Menschen mı1ıterleben 1ne deutliche Veränderung spuren. Es

dürfen, Ww1e mancher Aaus elıner Krise wurde sehr viel m1ıteinander geredet. Immer
Krafit schöpft, w1e erkennt, Was die Kr1ıse wıeder kam uch dıe rage Warum gerade
ıhm agen will DIie Botschaft verstehen iıch, gerade meılne Mutter? DIie AÄAN-
g1bt unNns un den Ratsuchenden die Hof{ff- gehörigen und die Patıentin konnten noch
Nung un: die Kraft aut Entwicklung. viele wichtige ınge gemeınsam besprechen,
Eis 1st MI ımmer ganz leicht 1ın uUuNserer AT< über vergangene Zeıten lachen un uch
belit Vieles mMu. ausgehalten, mıtgetragen welnen.
und mitbetrauert werden. Diese TYTbeıit kann Hur mich War dieser gemeınsame Zusam-
INa  } dann schwer allein bewältigen. Und menhalt sehr deutlich spuren. N1ıemand
möchte ich betonen, daß ın schwierigen S War mehr mıi1t seınen Ängsten allein, sondern
tuatıonen Kolleginnen un Kollegen, der konnte S1Ee offen ansprechen.
Vorstand des erbandes un!: der Geschäftfts- uch nach jJahrelanger Arbeit mıiıt Krank-
führer da sind, die ungemeın vieles akzeptie- heit, Leiden und Sterben machen mich SOl
ren tutzen und tragen helfen. che S1ituationen immer noch betroffen. Zu

Reinhold Ungruhe erfahren, W1€e durch meınen Eınsatz Begle1i-
Krankenschwester ın eıner Sozıalstatıion

Lung VO  - Patıenten und Famıiılien möglich
WIrd, gibt M1r ber uch viel Krafit Ich

Wır Krankenschwestern un -pfleger erfah- moöochte N1ıC auf cdie Erfahrung verzichten,
Ten 1el VO  . den Sorgen un:! Angsten der Pa- daß jemand Hause ruhig und zuirieden
ı1enten un! der Angehörigen, W1€e HKrau terben kann un dies TÜr cdie N: Famılıie
Meler: Seit drei Monaten fahren WI1T mehr- einem wichtigen Kre1ign1s werden kann.
mals täglıch iıhr S1ie hat Darmkrebs und Marıta Tegelmann
kann nicht mehr operl1ert werden. Man woll-
Le iıhr die Dıagnose Nn1ıC gen DIie AN- Evangelium und Predigt
gehörigen meınten, INa  } MuUu. S1Ee schonen. Wo Menschen ım (;eıste (rottes en unFrau Meıler merkte aber, daß ihr täglich handeln, kann (jottes Wırken erfahren WEeTr-schlechter gıng Für meılne ollegen und
mich WarTr schwierig, diese S1ituatıiıon AaUS- den, matten ım Alltag, WwWw1ıe wır ın den

drei Berichten vorhın gehört habenzuhalten Wır spurten, W1€e schwer dieses Das Evangelıum ıst voller Geschichten UOSchweigen für Cdie 10L Famıilie War War
da N1ıC jeder mıiıt seinem Problem alleiın? Wıiırken (‚ottes ın dıieser Welt, matten unter

UT HKıne dieser Geschichten hören WTr Jetz:War der TUnN:! Tür die wachsende Unzufrie-
denheit VOoO  > Frau Meıler nNn1ıCc uch darın 2, TE

suchen, daß n1emand aussprach, Was alle Dıie Geschichte VO der Heilung des Gelähm-
wußten? War dieses Schweigen der TUn ten STE ziemlich Anfang des Markus-
dafür, daß für mich schwer Wal, der evangelıums. Das i1st nicht zufällig. Gelähmt
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seın ist eın iıld für Krankheit überhaupt. Schriftgelehrten wendet Jesus sich dem
Ich bın W1€e gelähmt. Wır alle kennen das und Gelähmten wieder voll Er ermutıigt ihn  y
das damıt verbundene Gefühl der Ohnmacht der Kraft, die ın ıhm 1ISU, vertrauen, und
Gelähmt seın ist nıcht IU 1ine Krankheit des sagt „Steh auf, nımm deine Tragbahre un:!
KOrpers, S1Ee ıst vielmehr 1ne Erkrankung der geh nach Hause .“ Und dann geschieht das
gesamten kExıstenz, oft olge elıner Verdrän- Wunderbare: Der Mann steht VOL aller Aun
gung, elıner Verweigerung, der Verweıigerung, gen auf, nımmt selne Tragbahre und geht
das eigene Leben ın die Hand nehmen. heim, ott lobend un! preisend. Da gerleten
Manchmal kann eın ensch Tran. alle außer sıch und prıesen Gott un! sagten:
gelähmt se1n, daß 8 VO  5 sich Aaus keine Krafit „MmMeute en WIT Unglaubliches gesehen.“
unuch keinen Mut mehr hat, Heilung NZU- Schwestern un! Brüder, dieses Evangelium,
treben Dann ist gut, WEeNnNn Menschen da 1ıne wunderbare Geschichte, die eutlic
sind W1€e diıese vıer Männer 1m Evangelıum, mac W1€e Heilung geschehen, sich ereıgnen
die sich ihm zuwenden. och oft ıst das gar kann. 1C immer gelingt w1ıe hler 1M
niıcht einfach, eınen Menschen TÜr den Pro- Evangelıum. Oift ıst HN  a bruchstückhaft
zel der Heilung öffifnen. Die vier Männer Und doch geschieht äahnliches. Da ist der
mussen das ach abdecken, Ja noch mehr, S1e Glaube der Angehörigen, der Freunde, un
mussen die ec durchschlagen, und dann ihre Mühe, den Kranken, Abhängigen, Hof{f-
ST können S1Ee den Gelähmten UT die Off- nungslosen motıvıeren, für die Heilung
nung herablassen. Eın 1ıld für cdie Mühe, cdiıe öffnen. Wenn dieser dann, W1e der elähmte,

kosten kann, einen Kranken, Abhängigen, volle uwendung erfährt, bedingungsloses
einen elähmten motıvleren, sich für den Angenommenseın, kann langsam se1lne
Prozeß des Heilwerdens öffnen. ngs hinter sich lassen, sSeEINE S1ıtuation
Und dann geschieht ELIWAS Überraschendes: sehen und annehmen. Vertrauen kann wach-
Im Evangelıum heißt Als Jesus ihren S«  = ZU. Helfifer und sich selbst, ZULI ei1ge-
Glauben sah, sa dem Gelähmten: N  > Kraft Und das geschieht immer wılıeder

mıtten untier UNs, zumelst ım Verborgenen,„Mensch, deine Sünden SsiInd dır vergeben. “
Als Jesus ihren Glauben sah gemeınt sınd erfahrbar für die Betroffenen. Menschen
offensichtlich die vier Maänner. Der Gelähm- überwınden ihre Lähmung, ihre bhängi1g-

keit und lernen Ne  i lebente ist vielleicht noch gar Nn1ıC SOWEeIlL, daß
glaubt, könne geheilt werden. Dıiıese Geschichte 1st uch eın 1ıld TÜr den

Abschnitt UuUNseres Lebens, den arıta Tegel-Der Jaube der Freunde, der Angehörigen,
un! ihre Bereitschaft, alles Mögliche tun, 1INann eindrucksvoll geschildert hat, für

den Abschnitt, auf dem WI1r Menschen Hilfeıst oft der erstie Schritt auf dem Weg ZAU5 He1-
lung. Und DA elähmten sagt Jesus, Nn1ıC brauchen, TÜr den etzten Schritt durch die
W1e€e anderer Stelle AL Blıinden „Was Lähmung 1 LOd. 1n das NECUSC VO Leben, ın

die elte (iotteswiıllst du, das ıe d1ir tun so11?““ und uch nıcht
soiort, Ww1e die Umstehenden un vielleicht etzt, ın dieser Eucharıiıstıie, felern WIT das
uch WIT erwartet en „Steh auf, nımm Leben, das Sterben un die Auferstehung

esu Christ1i aßt uUunNs ott danken für dıedein ett un geh 66 Neın, sagt „Mensch,
deine Sünden sind dir vergeben. C6 Das heißt Hofifnung, die uUunNs ın ıhm geschenkt ıst.
doch Was immer 1n deinem en geschehen
seın Mag, Was du dir selbst angetan hast der
den Mitmenschen, W as immer geschehen seın
mag Verweigerung, Abspaltung, Absonde-
rung dir selhst gegenüber, den Mitmenschen Eixeler
und uch ott gegenüber ist diır vergeben. Wandlungen 1Im Eucharıstieverständ-
In der Begegnung mi1t Jesus erfährt der nıs*elähmte, daß vorbehaltlos angeNOMMEN,

Eiıner der entscheidenden Giründe dafür, daßJa daß gelıebt ıst. SO kann sSe1INe ngs
schwinden, die ngst, die ihn einengt, gefan- die heutige ırche weıthın schwer hat,
genhält; Vertrauen kann wachsen, heilende

Aus Exeler, Dem Glauben eue BahnenKräfte werden Trel. brechen, Tre1bur; 1982, 6975 ort uch cie Bele-
Und nach der Auseinandersetzung mıiıt den für die Z.itate.
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